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digen Arbeitskreises mImet und eshalb dination haben.

SUuNg von Frauen ZUr sakramentalen Or-
langt, sich in die Situation engagierter 1
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der vielseitig abgesicherte Aussage se1in. literarischen enreI das WIT VOT
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Linz Bernhard L  1535 Auf der Bischofskonferenz in Lourdes (1972)

brachte der Bischof vVon rlieans Guy obe
Die Töchter Gottes, einige Überlegungen Ösung der BCeßR'  \

Zum Thema Frau und 1rı Knecht, gen schweren Amtskrise der kath.
Frankfurt 1973 Efalin, V} B- VOr. Erst nach der Alarmierung der
Der weitgereiste 79jährige Beuroner Bene- öffentlichen Meinung „durch die phantasie-
diktiner sich m lose milteinan- vollsten Interpretationen eines geheimgehal-
der verbundenen Kapiteln mit dem Thema enen Textes” gab der Bischof den ext ZUT
„Frau und Kirche“” (Untertitel) auseinander. Veröffentlichung frei; erschien „Le

Monde‘‘ 11. November 1972. Riob: gehtWir haben ke:  1Ne sireng wissenschaftliche
VOon der Tatsache auUS, sich 1972 denandlung Vr aber gescheite und sieben Diözesen der egion elfrank-mit Anmerkungen versehene Überlegungen

1Nes eologis! und historisch, auch reli- reich insgesam! Junge Menschen @eT-

gionsgeschichtlich, guf versierten Autors. sten E des zweiten Seminarabschnittes
pa  Er analysiert zunächst die iblische Schö befanden. Er beruft sich eine „Pasto-
fungs- und ündenfallsgeschichte, ralen chlußfolgerungen auf das Anhören
Rolle der israelitischen und griechischen Frau, Tre: Priester der eigenen Diözese,
geht den matriarchalischen Kulturen und auf espräche diözesanen Presbyterrat
den androgynen Mythen und Motiven in und auf Arbeitskontakte mit einer Grup Q

VO Theologen und Pfarrern auserhna.den alten Mythologien und Kulturen nach, hLÖözese.der Stellung Marnıas der christlichen Ver-
kündigung, besonderen der patrı- Der Bischof hebt vier unkte hervor: L. n  1r
stischen Spekulation, den Folgen „der Vor- müssen den Mut finden, bei ıner  H4 relativ
stellung von der Vaterschaft CG‚ottes und großen VOo Priestern [LVEeI-=
von der Sohnschaft Christi” der Lehre meidlichen Niedergang iner bestimmten
Pa  E, von der Frau, dem Verhalten Jesu Weise, das Priesteramt n leben, testzustel-
und der Kirche (Diakoninnenordination, len.  D Z D:  hHese Identitätskrise zZzu I
Abtissinnen mit geistlicher Jurisdiktion); e1n  - haften affektiven Störungen, Entdeckung
Kapitel 1st der Schwäche des Ils wachen NeUueltr Werte und „mach! das Ausscheiden
eschlechtes ıteratur und Bibel, ein- zahlreicher jJunger Priester dem Amt
1€e' der Auswirkungen der kirch- verständlich“‘. , „ES ist daher hoch ql der
lichen Pr.  aX1ls, eines der Diskriminierung der Zeit, © oOrmen der Ausübung des Prie-
Frau 1m heutigen kirchlichen Leben, ım be- steramıtes suchen, ohne diese gleich durch
sonderen ın rgie und Kirchenrecht, eine bestimmte Lebensform festzulegen.“
dmet; 1Nnes  ‚D4 stellt csich den Einwänden, C Warum „sollte dieses Amt nicht durch ein
SCHeCN die cakramentale Ordination ( Glied der Gemeinde ausgeübt werden kön-

gab Vorträge, Konzerte und einen neuen 
Gottesdiensttypus, die „Meditationen", mul­
timediale Veranstaltungen aufführungsähn­
lichen Charakters. Das vorliegende Buch bie­
tet aus der Feder der Mitglieder des mon­
tags-Kreises eine Fülle von Material, durch 
das sich der interessierte Leser mit Gewinn 
durcharbeiten kann: Protokolle von Sitzun­
gen, Briefe, Formulierungsversuche - Wie 
kann man alte Gebetsinhalte so ausdrücken, 
daß sie vom heutigen Menschen verstan­
den werden? -, Skizzen für Meditationsgot­
tesdienste, Gedanken zur Verkündigung im 
Dialekt, kurz: eine Fülle von Material, das 
die unmittelbare Atmosphäre eines leben­
digen Arbeitskreises atmet und deshalb ver­
langt, sich in die Situation engagierter evan­
gelischer Christen in einer konkreten Si­
tuation mit ganz bestimmten Zielen hinein­
zuversetzen. Was hier gedruckt wurde, ist 
Denkanstoß und will nicht fertige Lösung 
oder vielseitig abgesicherte Aussage sein. 
Tiefenpsychologisches Gedankengut durch­
zieht weithin die Texte, ebenso der Wille 
zu politischem Engagement. Nichts aus dem 
Buch kann einfach durchgeführt oder auch 
nur nachgeahmt werden. Alles aber ist an­
regend, wenn es auch deutlich von den J ah­
reszahlen 1971 bis 1973 geprägt ist. 
Linz Bernhard Liss 

JORDAN PLACIDUS, Die Töditer Gottes, 
Zum Thema Frau und Kirdie. (150.) Knecht, 
Frankfurt a. M. 1973. Efalin, DM 16.-. 
Der weitgereiste 79jährige Beuroner Bene­
diktiner setzt sich in 12 nur lose miteinan­
der verbundenen Kapiteln mit dem Thema 
,,Frau und Kirche" (Untertitel) auseinander. 
Wir haben keine streng wissenschaftliche 
Abhandlung vor uns, aber gescheite und 
mit Anmerkungen versehene Oberlegungen 
eines theologisch und historisch, auch reli­
gionsgeschichtlich, gut versierten Autors. 
Er analysiert zunächst die biblische Schöp­
fungs- und Sündenfallsgeschichte, prüft die 
Rolle der israelitischen und griechischen Frau, 
geht den matriarchalischen Kulturen und 
den androgynen Mythen und Motiven in 
den alten Mythologien und Kulturen nach, 
der Stellung Marias in der christlichen Ver­
kündigung, im besonderen in der patri­
stischen Spekulation, den Folgen „der Vor­
stellung von der Vaterschaft Gottes und 
von der Sohnschaft Christi", der Lehre 
Pauli von der Frau, dem Verhalten Jesu 
und der Kirche (Diakoninnenordination, 
Äbtissinnen mit geistlicher Jurisdiktion); ein 
Kapitel ist der Schwäche des „schwachen" 
Geschlechtes in Literatur und Bibel, ein­
schließlich der Auswirkungen in der kirch­
lichen Praxis, eines der Diskriminierung der 
Frau im heutigen kirchlichen Leben, im be­
sonderen in Liturgie und Kirchenrecht, ge­
widmet; eines stellt sich den Einwänden, die 
gegen die sakramentale Ordination von 

Frauen zu Presbytern und Diakonen vor­
gebracht werden (im besonderen: der männ­
liche Priester als Sachwalter des Bräutigams 
Christus); das letzte Kapitel beschäftigt sich 
mit dem Wesen der Frau und den daraus ab­
geleiteten Begründungen der Stellung der 
Frau in der Kirche von heute. 
Das Fazit: die These von der Minderwer­
tigkeit oder Unebenbürtigkeit der Frau ge­
genüber dem Mann ist soziologisch und theo­
logisch zeitbedingt und heute nicht mehr 
haltbar; darum ist auch die untergeordneb~ 
und nur dienende Rolle der Frau in der 
Kirche nicht mehr zu verantworten; das 
müßte auch Konsequenzen für die Zulas­
sung von Frauen zur sakramentalen Or­
dination haben. 
Mitunter würde man sich eine straffere 
Gedankenführung wünschen, besonders im 
Kapitel „Primat des Weiblichen". Aber das 
ist eine Stilfrage und hängt auch mit dem 
literarischen Genre zusammen, das wir vor 
uns haben. 
Wien Ferdinand Klostermann 

BOUTHILLIER CHRISTOPH (Hg.), Diskus­
sion um den Priester. Briefe an Bischof Riobe. 
(136.) Müller, Salzburg 1974. Kart. 1am. 
S96.-. 
Auf der Bischofskonferenz in Lourdes (1972) 
brachte der Bischof von Orleans Guy Riobe 
einige Oberlegungen zur Lösung der gegen­
wärtigen schweren Amtskrise in der kath. 
Kirche vor. Erst nach der Alarmierung der 
öffentlichen Meinung „durch die phantasie­
vollsten Interpretationen eines geheimgehal­
tenen Textes" gab der Bischof den Text zur 
Veröffentlichung frei; er erschien in „Le 
Monde" am 11. November 1972. Riobe geht 
von der Tatsache aus, daß sich 1972 in den 
sieben Diözesen der Region Mittelfrank­
reich insgesamt fünf junge Menschen im er­
sten Jahr des zweiten Seminarabschnittes 
befanden. Er beruft sich für seine „pasto­
ralen Schlußfolgerungen" auf das Anhören 
zahlreicher Priester in der eigenen Diözese, 
auf Gespräche im diözesanen Presbyterrat 
und auf Arbeitskontakte mit einer Gruppe 
von Theologen und Pfarrern außerhalb der 
Diözese. 
Der Bischof hebt vier Punkte hervor: 1. ,,Wir 
müssen den Mut finden, bei einer relativ 
großen Anzahl von Priestern den unver­
meidlichen Niedergang einer bestimmten 
Weise, das Priesteramt zu leben, festzustel­
len." 2. Diese Identitätskrise führt zu ernst­
haften affektiven Störungen, zur Entdeckung 
neuer Werte und „macht das Ausscheiden 
zahlreicher junger Priester aus dem Amt 
verständlidt'. 3. ,,Es ist daher hoch an der 
Zeit, neue Formen der Ausübung des Prie­
steramtes zu suchen, ohne diese gleich durch 
eine bestimmte Lebensform festzulegen/' 
Warum „sollte dieses Amt nicht durch ein 
Glied der Gemeinde ausgeübt werden kön-
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